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Die deutſche Reichskirche.
Zukunftspläne liegen jetzt in der Luft Nicht alle werden zur elſe der Tat

gedeihen; aber auch dann können ſie als Zeichen der Zeit ihren Wert aben und
3u denken geben Einen ganz nen und dennoch wohl ernſt nehmenden
Gedanken entwickelt der Profeſſor der neuteſtamentlichen Theologie an der Uni⸗
verſität Jena, Dr Heinrich Weinel!

Die heldenmütige Einigkeit des deutſchen Volkes m der Verteidigung des
Vaterlande ſoll ausgenützt werden, Uunm eine große „deutſche Reichskirche“
aufzurichten. anz neu iſt der Gedanke einer eu  en Nationalkirche bekanntlich
nicht. und Jahn ſchwärmten vor hundert Jahren chon In der

des vorigen Jahrhunderts griff Karl Haſe den edanken wieder auf,
Uund den Vätern des Kulturkampfes chwebte ein ahnliche Zukunftsbild vor ugen
Doch ſei glei anerkannt, daß einel ſich von den Genannten vorteilha
unterſcheidet, eil er nicht daran en die Katholiken enſa V te Reichs⸗

hineinzuzwängen. enn wir Evangeliſchen wollten und könnten,
die internationale katholiſche 1 kann gar nicht mit einem Teil ihre Be
ſtandes m eine eutſche Reichskirche eingehen, ſo deutſch auch ihr eu  er Teil
empfinden mag  7 1) Trotz dieſes Zugeſtändniſſes iſt der Plan eine Sache,
die auch den kat Teil des Vaterlandes ſehr nahe berührt, wie ſich zeigen
ird ehen wir zuerſt, wie Profeſſor einel ſi ſeine Reichskirche en

„Wenn eine deutſche Reichskirche aufgerichtet werden oll“, agt er, „ſo muß
ſie mit völliger Freiheit und Anerkennung aller? verbunden ſein, die

ihr halten wollen. ann muß die unbedingte innere Freiheit aller ihrer
Glieder feſtſtehen und ebenſo die unbedingte Weitherzigkeit der Organiſation
Ihr müſſen nicht nur alle Landeskirchen, welches auch ihre Bekenntniſſe ſein mögen,
ondern auch alle „Gemeinſchaften“ und Sekten“ möglich ſein, aber ebenſo auch alle
Richtungen, die hineingehören wollen.“ „Dami aber wirklich aus dieſer eu  en
1 Lebendiges und Wirkendes werde, muß endlich eines eachtet und
erfüllt ſein, was Karl Haſe chon 1849 klar Tkannt und glücklich ſo ausgedrückt
hat ‚Eine Evangeli Nationalkirche iſt auf die Gemeinden, auf das pro
teſtantiſche ſelber zu gründen.“ So bleibt alſo die er und
grundlegende Forderung, die rhoben werden muß die Vertretung des geſamten
en Kirchenvolkes V einem Reichskirchentag, der aus allgemeinen, gleichen,
direkten, geheimen ahlen hervorgeht. Und Verhältniswahl!? Wieder

erſchrecklich Neues! ber iſt es nicht innerlich berechtigt, daß jede Richtung
über das Vaterland hin ihre Vertretung ſchaffen und V dem Rei

irchen⸗

tag, enn ſie irgend rhe iſt, 3 Worte kommen ann Dann gibt's un
der Mannigfaltigkeit Leben und friſche

„Wem das alles 3 kühn erſcheint, dem ſage ich Ohne ei keine Tat
ohne Wagnis kein eben Wer das Ziel will, der greife und arbeite

1 Die deutſche Reichskirche Von Dr Weinel. 145. Flugſchrift des Dürer.
bundes Callwey, Unchen Seiten. Preis Die „Flugſchri iſt
üÜbrigens, was man ihr nicht anſieht, nur ein Uunveränderter Abdruck eines Ttike.
aus dem „Kunſtwart“ von Avenarius, September 1915
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ſeinem Platz Noch tim Krieg! müſſen die großen Dinge begonnen werden, die
ans Leben kommen und das neue Deutſchland ſchaffen ſollen“ 5—7)

An Beweggründen, e eine Einheitskirche als begehrenswert er⸗
cheinen aſſen, iſt kein angel. Zunächſt ei roſeſſor einel auf die merk⸗
würdige Tatſache hin, daß uim eut  en Reich immer noch einige vierzig ge⸗
rennte und unabhängige proteſtantiſche Landeskirchen, große, mittlere und ganz
kleine gibt, von denen allein m Preußen ſich zehn befinden. Dazu kommen noch
ver  iedene Freikirchen und Sekten, die ſich enſa evangeliſch nennen. Daß
eine ſo erf Ordnung zu allerlei Reibungen und en führen muß,
iſt eI zu verſtehen.

Wohl nde ſeit 1852 in Eiſenach alle zwei ahre eine „Konferenz deutſcher
ebangeliſcher Kirchenregierungen“ a und ſeit 1903 gibt aneben noch einen
ſtändigen Deutſch⸗evangeliſchen Kirchenausſchuß Aber die Leiſtungen beider Or⸗
gane, meint einel, ſeien nur beſcheiden, eil ihnen das wichtigſte Element fehle,
nämlich das olk. m einziges Mal habe der Kirchenausſchu „den Mund
aufgetan“, nämlich den katholiſchen Toleranzantrag inſpru zu
erheben.

Infolge dieſes Übelſtandes ſeien manche wichtige rbeiten, ſonſt Auf
gaben der I geweſen wären, der freien Vereinstätigkeit anheimgefallen Die
Vereine für innere und äußere Miſſion, der Guſtav⸗Adolf⸗Verein, der Evange

und ſeien notgedrungen V- die Breſche Aber obwohl der
letztgenannte und tapfer ſeinen „Mund aufgetan habe, enn galt, einmal
konfeſſionellen ngriffen entgegenzutreten“, ſo ſei e8 doch notwendig, daß die
Arbeit dieſen Zielen nicht Vereinsſache bleibe, ondern Volksſache werde, eil
„nur eine große, auf breite Grundlage geſtellte nationale Kirchengemeinſchaft den
ungeheuern Weltaufgaben, die ſich dem eu  en er und Glauben hier ſtellen,
voll gerecht werden könne  7. 3—4

Die uim vorſtehenden verkürzt gegebene Zweckbeſtimmung der Reichskirche
zeig M beſten, wie nahe der Plan auch die Zukunft der kat tr
un Deutſchland berührt. Nach der geltenden Verfaſſung des eu  en Reiches
ſind Kirchenſachen der Zuſtändigkeit der Reichsgeſetzgebung entzogen und bleiben,
ſoweit ſie das . Gebiet angrenzen, den einzelnen Bundesſtaaten vor⸗
ehalten. Ohne Verfaſſungsänderung Gre der or  ag alſo nicht ausführbar.
einel iſt der Meinung, daß die Bundesfürſten eute kaum noch Wert auf
ihre Kirchenhoheit und ihr proteſtantiſches Oberbiſchofsamt (Summepiſkopat) egen
würden. Wir ſind darüber nicht unterrichtet. Nachdem aber der erwähnte Ver⸗
faſſungsgrundſatz längſt chon durch Kanzelparagraph und Jeſuitengeſetz durch
brochen iſt und der Bundesrat beharrlich an dieſem Einbruch in die Verfaſſung
feſtgehalten hat, dürfte bon *  jener eite einem eiteren au des Reſervatre

es
kein großer Widerſtand drohen

Demnach würde der eutſche Proteſtantismus mit ſeinen Konfeſſionen
(Lutheranern, Reformierten, Menoniten uſw.) Freikirchen, Sekten und Richtungen
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verſtaatli und als Reichskirche der Geſetzgebung des Reichstags und undes⸗
rats überantwortet. Die natürliche Folge wäre, daß der Parität willen auch
die katholiſche 1 ebenſo verſtaatlicht oder „verreichlicht“ und dem Reichs⸗
kultusminiſter unterſtellt werden mu der würde man bloß den Proteſtan⸗
tismus verſtaatlichen und für die Katholiken Trennung von * und e
beſchließen Wie würde ſich m dieſem Zuſtand die konfeſſionelle Ule wie der
Religionsunterricht der Staatsſchule geſtalten?

Einige wenige Fragen dieſer Art zeigen ſchon, wie unabſehbar die Folgen
auch für uns Katholiken wären  24

Aller Wahrſcheinlichkeit nach würde die katholiſche 1 nach und nach in
die Rolle einer fremden, geduldeten Religionsgeſellſchaft wie in Rußland
hinabgedrückt werden. Dem eu  en Kaiſer wäre wohl das Amt eines Gegen
papſtes nach Zarenart zugedacht? Er dürfte ſich edanken.

Endlich das edenken, auf das wir noch kurz hinweiſen wollen
„Wir vbon jeher und ſind leider eute noch im Proteſtantismus ein Volk
von vielerlei Köpfen Nur eins fühlen wir gemeinſam, daß wir
keine Katholiken ind Aber das iſt auch alles, und das uUuns nicht
weiter. Uns ein einigendes Glaubensband.“ So der Geheime Kirchen
rat Tröltſch vor einigen Jahren auf der Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes Iin Mannheim. Dieſem Zuſtand räg Profeſſ einel
Rechnung und nimmt m ſeine Reichskirche alles auf, was ſich in irgend einem
Sinne proteſtantiſch oder „ebangeliſch“ nennt. Der egenſa die
Katholiken are das inzige and der Einigkeit, die Betätigung dieſes Gegen⸗

das Lebenselement der Der ſtarke Hinweis auf den Evange⸗
liſchen Bund, m deſſen Fußtapfen die Reichskirche treten ſoll, ei m die gleiche
Richtung amt tänden wir glücklich vor einem Kulturkampf. ott
bewahre Uns davor und vor der eu  en Rei  irche!

Das hergebrachte Kirchenweſen der eu  en Proteſtanten muß gewi auf den
religiös und fühlenden Teil ſeiner Mitglieder einen peinlichen und Uun?
befriedigenden Eindruck machen Die Klagen über das Unfertige, Unſchöne, ots
behelfliche und Baufällige des kirchlichen Zuſtandes ſind chon alt Niemand

ihnen beweglicheren und beredteren Ausdruck zu leihen als weiland Profeſſor
9089 in Halle, der Stifter des Evangeliſchen Bundes hne Zweifel hat
das allgemeine Gefühl dieſer Schäden viel dazu beigetragen, daß der und ſo
großen Anklang fand Was ein bloßer Verein m Abſicht auf Zuſammenſchluß
ſo vielfarbiger ähnlein und Heerhaufen eiſten kann, dürfte geleiſtet aben
Weil aber der Appetit mit dem en ommt, ſo en man jetzt daran, dem
Unternehmen eine eſtere Grundlage zu verleihen. Anläufe zur Verſtaatlichung
des proteſtantiſchen Miſſionsweſen wieſen chon m die gleiche Richtung Trotz⸗
dem hat Profeſſor Weinels Unternehmen wenig Ausſicht auf Erfolg Der Plan
zu ſehr in Widerſpruch mit dem eſen und Grundgeſetz des ganzen Proteſtantis⸗
mus Das Prinzip des Subjektivismu und Individualismus, das jeden Pro
teſtanten zu ſeinem eigenen Schriftausleger, rieſter und empelt, erträgt
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nun einmal keine dauernde nach en Geſi

unkten geleitete Organiſation auf
religiöſem Gebiet. le bringt teſe Erkenntnis den einen oder andern Pro⸗
teſtanten der Schlußfolgerung, die bor Jahren chon ein ho  ehender Berliner
Herr n die Worte kleidete „Katholiſch müſſen wir doch alle wieder werden.“

Matthias eichmann

„Plagiator Bergſon“ eine Kulturfrage
Als mich mit dem Studium der neueſten franzöſiſchen Modephiloſophie

beſchäftigte, Ul un dieſen Blättern ! einen Aufſ über Henri Bergſon zu
veröffentlichen, mir einige Ahnlichkeiten in den Gedankengängen dieſes
Philoſophen mit Schopenhauer aufgefallen. war dieſer Eindruck zunächſt
von nuLr flüchtiger atur. ald nach Veröffentlichung meines hatte
Dr aus uda die Liebenswürdigkeit, mir einen zug ſeines
im Schopenhauer⸗Jahrbuch veröffentli  en „Bergſon und Schopen
hauer“ zuzuſenden. In demſelben nimmt der Verfaſſer zu einem Artikel von Pro

. by Henri Bergson, Pragmatism and Schopenhauer
(in der Zeitſchrift The Monist) Stellung, der auf ver  iedene „Koinzidenzen“
ergſon mit Schopenhauer inweiſt. Dr nta die auf, daß Bergſon
n verſchiedenen Teilen ſeiner Philoſophie, bor allem m der ehre von der In
tuition, zUum eil vbom n  In und von der Lebensſchwungkraft, vbon Schopen⸗
hauer direkt abhängig iſt; Bergſon ſei alſo nUuL „ein Eklektiker und keinesfalls
der Philoſoph, der Unſerem Denken eine neue Richtung gegeben 0 15)

Der vorhin erwähnte Eindruck wurde durch dieſen Antalſchen ‚ſatz be
eutend verſtärkt; immerhin hat ETL nicht vermocht, mich von emner Kekten und
eigentlichen Abhängigkeit ergſons von Schopenhauer zu überzeugen.

Da erſchein eine Schrift von Dr „Plagiator Berg⸗
ſon, Membre de LInstitut. Zur Antwort auf die Herabſetzu der eu  en
enſchaft durch Edmond Perrier, Président de Académie des Seiences
(Charlottenburg 1915, Dieſe Schrift erfolgt geradezu den Zweck, „auf
die wörtlichen Übereinſtimmungen un parallelen Gedankengängen aufmerkſam zu
machen, daraufhin den Vorwurf des agiat m voller Schärfe zu erheben.“
„In Friedenszeiten“ der Verfaſſer fort „hätten wir vielleicht, dem
kosmopolitiſchen Zuge unſeres Herzens olgend, eine derartige Angriffsweiſe ver.
Urteilen müſſen geglaubt. Wir überzeugt, daß zum gedeihlichen
Fortſchritt der Wiſſenſchaften das gemeinſame internationale Zuſammenwirken aller
Gelehrten die unerläßliche Vorbedingung Auch die Erfahrungen eu  er
Kongreßteilnehmer im Uslande, die im den letzten Jahrzehnten eine zunehmende
Iſolierung der deutſchen Gruppen beobachten konnten, aben uns nicht abgeſchreckt.
Wenn aber eute Männer wie Ramſay, die wir mit offenen rmen bei uns auf⸗

aben, uns die Gemeinſchaft aufkündigen, dann wollen wir doch, m
Gottes Namen, das Band zerreißen, das uns mit jenen Leuten verknüpft hat

1 Stimmen der Zeit Bd 89, 223—236.


